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©afi auch bit Sohl ber Snfonteriecaiffonö im Steferöe-

unb ©epotparf »erminbert werben fönnte«/ »erftebt fieb »ott

felbft. Sin Snfonteriecaiffonö hebarf bit ©cbweij im ©anjen

185; angenommen/ cö fönnte eitte Serminbemng »on Vi0

ftattftnben/ fo beträgt biefj 18 Saiffonö/ imb mit obigen

Saiffonö ber Strtiderie macht biefj jufammen tint Sßerminbe»

rung »on 85 Saiffonö.

6tnb Santonal-GJenevalffdbe paffenb?

©er SScrncrofftcieröoerein bot im'©ommer 1843 einet»

SIntrag an feine höchfte Sanbeöbebörbe geftedt/ worin er^bie
Slnbahnung eineö Satttonaf- ©enerafftabö bura) Ernennung
»on »ier paffenben Sötännertt jt» Oberften wünfcht/ unb feine
©rünbe baju auöeitianbcr fefct. ©er SIntrag ift mehrfach
hcfprochett worben ttnb hat, wit ti nicht auöbleibet» fonttte,
namentlich auö anbern Santonen SBiberfprtidj erfahren. —
©iefer SBtberfpritcb trifft wohl tticht mit Unrecht jttnäcbft bie

gorm jener Slbreffe. Sin ©elbftgcfübf ber SSertterotficiere, bai
an fich jit lobe« ifi, wenn eö in befottnctter SSemeffuttg

feine ©renjen, bie burch bit adgcmeitiett Sßerhäfttiiffe gebotet»

werben, fich felbft fefct, überfchritt biefe nicht unmerfficb.
SSott einer SSerner-Slrmee jt» reben war ein Sdtöbrud, ber
fich fogor »»t* ber gronte pon 21,000 SDtatttt im erftfn
Sreffen itnb 17,000 W. im jweiten, bewaffneten, boch nicht
organifirten Sreffen ju ftarf auönimmt. ©aö SBort Slrmee

läfjt ftcb nicht relatio, nur abfofut brauchet». Stur wai im
ganjen heutigen Europa afö Slrmee gilt, merb'c fo benannt.

20,000 Wann hetfjett, audj wenn fie eine uttorgattifirte
Steferoe »ott attttäfjcrnb cbenfoöiel im Stüden habet»/ noch
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Daß auch die Zahl der JnfanteriecaissonS im Reserve-

und Depotpark vermindert werden könnte«/ versteht stch von
selbst. An Jnfanteriecaissonö bedarf die Schweiz im Ganzen

K«s; angenommen/ es könnte eine Verminderung von 7t«

stattfinde«/ so beträgt dieß l« Caissons/ und mit obigen

Caissons der Artillerie macht dieß zusammen eine Verminde-

rung von 8S Caissons.

Sind Cantonal-Generalstabe passend?

Der Berncrofficiersverein hat im Sommer IS43 einen

Antrag an feine höchste Landesbehörde gestellt/ worin er^die
Anbahnung eines Cantonal - Generalstabs durch Ernennung
von vier passenden Männern zu Obersten wünscht/ und seine

Gründe dazu auseinander setzt. Der Antrag ist mehrfach
besprochen worden und hat, wie es nicht ausbleiben konnte,

namentlich auö andern Cantonen Widerspruch erfahren. —
Diefer Widerspruch trifft wohl nicht mit Unrecht zunächst die

Form jener Adresse. Ein Selbstgefühl der Berneroffieiere, daS

an fich zu loben ist/ wenn es in besonnener Bemessung
seine Grenzen/ die durch die allgemeinen Verhältnisse geboten
werde»/ stch selbst setzt/ überschritt diese nicht unmerklich.
Von einer Berner-Armee zu reden war ein Ausdruck/ der
fich sogar vor dcr Fronte von 2i,««o Mann im ersten

Treffen und novo M. im zweitem bewaffnete«/ doch nicht
organisme» Treffen zu stark ausnimmt. Das Wort Armee
läßt stch nicht relativ/ nur absolut brauche». Nur was im
ganzen heutige« Europa als Armee gilt/ wcrd'e so benannt.

2«/tt00 Mann heiße»/ auch wcnn sie cinc unorganisirte
Reserve von annähernd ebensoviel im Rücken habe»/ noch
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tticht Slrmee, unb am wenigften bamt/ wenn biefe Srnppen

nur bie SSeftanbtheife eineö großem ©anjet» bilben, bai erft
mit Stecht fieb Slrmee nennt ttnb im Äriegö faf f in ©lieber,
welche etwa Slrmeecorpö htiftn, theifen fann. Oft jwar
hoben in ber Äriegögefchichte nocr) fleinere Sorpö/ alö »on
ber gegenwärtigen ©tärfe beö SSernercontittgentö/ ben Stamen

Slrmee erhalten / — ober tbtn im Ärieg. ©a war eö bann
ein ftratcgifcb-potitifdjer Stame/ ber alö foleber ein täufdjen»
beö ©emicfjt in Ue SBaagfdjate legen fodte/ ober eö wor Ut
Sruppe einft ftarfer gewefen, ober fte war barauf angewiefen,

ftarfer jtt werben, — ober etiblich hatte fie fich burch ibre
Shatett biefen Stame» erworben. Sm grieben aber möchte

er bödjftettö bann paffenb erfefteinen/ wenn er einem Srup»

peueorpö ertbcilt wirb, baö nicht nur burch feine SohO fon-
ber« burch feine »odflänbige, treffliche, namentlich in ber

©phäre ber obern geituitg fertige Organifation auögejeid)»'

«et ift. Uttb gerabe biefj fefjft bem SSernercontingent laut ber

Slbreffe felbft.

©eben wir inbefj aber auch »on biefem au fich unbebeu-

tenben gormfehler ab, fo ift ber Snhaft ber Slbreffe jitm
Sheil auch eine nicht ganj unfdjulbige Urfadje »ot» SDtifj-

betttitttg geworben. Eö ift ttemtich ber SBttttfeb/ bafj eit»

förmficher ©eneralftab mit ber Seit organifirt werbe/ auöge»

brüdt. Unbejweifeft würbe biefe gorm bem SSerttercotttin»

gettt ettte er.ccptionede ©tedung unter ben übrigen ©djwei»
jertruppett geben. SBir fagen: bie gorm. Sticht ba ö nemfieb
fönnte irgenb Semanb'ber SSernerregier»tttg oetataen, wenn
fie auf irgenb eine SBeife bureb ihre SOtifitairatiftalten bahin
ftebte, eine Slnjahl Officiere jebe« Stangeö mit ben Erfor»
bemiffen ber hohem ttttb freiere« Sruppenführung befannt

ju machen. Slber etwaö Slnbereö bleibt Ue formede, oftenfible
Organifation eineö ©encralftabeö. ©enn mer wodte ftcb ju
bemfelben hergeben/ wenn er im Ernftfade befürchtett müftt,
Ut adgemeine SSttnbeöbehörbe fehe auf feitte» Stang/ ia, feine
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nicht Armee, und am wenigsten dan«/ wenn diese Truppen

nur die Bestandtheile eineS größcrn Ganzen bilde«/ daS erst

mit Recht stch Armee nennt und im Kriegsfall in Glieder/
welche etwa ArmeeeorpS heißen/ theilen kann. Oft zwar
haben in der Kriegsgeschichte noch kleinere CorpS/ als von
dcr gegenwärtigen Starke des BernercontingentS/ den Namen
Armee erhalten / — aber eben im Krieg. Da war eS dann
ein strategisch-politischer Name/ der alö solcher cin täuschendes

Gewicht in dic Waagschale legen sollte/ oder es war die

Truppe einst stärker gewesen, oder ste war darauf angewiefem

stärker zu werden, — oder endlich hatte ste stch durch ihre
Thaten diesen Namen erworben. Im Frieden aber möchte

er höchstens dann passend erscheine«/ wenn er einem Trup.
peneorps ertheilt wird/ daS nicht nur durch seine Zahl/
sondern durch seine vollständige/ treffliche, namentlich in der

Sphäre der obern Leitung fertige Organisation ausgezeich,'

net ist. Und gerade dieß fehlt dem Bernercontingent laut der
Adresse felbst.

Sehen wir indeß aber auch von diesem an stch unbedeutenden

Formfehler ab/ fo ist der Inhalt der Adresse zum
Theil auch eine nicht ganz unschuldige Ursache von Miß-
deutung geworden. ES ist nemlich der Wunsch/ daß ein
förmlicher Generalstab mit der Zeit organisirt werde/
ausgedrückt. Unbezweifelt würde diese Form dem Bernercontin-
gent eine exceptionelle Stellung unter den übrigen
Schweizertruppen geben. Wir sagen : die Form. Nicht da S nemlich
könnte irgend Jemand der Bernerregicrung verarge«/ wenn
sie auf irgend eine Weise durch ihre Militairanstalten dahin
strebte/ eine Anzahl Ofsiciere jeden Ranges mit den
Erfordernissen der höher« und freieren Trupxenführung bekannt

zu machen. Aber etwas Anderes bleibt die formelle/ ostensible

Organifation eines Gencralstabes. Denn wer wollte sich zu
demselben hergeben/ wcnn er im Ernstfalle befürchten müßte/
die allgemeine Bundcöbehörde sehe auf seinen Rang/ j«/ seine
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generofftobficbe ©tedttttg nicht/ unb befriebige ihr SSebnrfnifj
auö anbern Santonen, überhaupt mit anbern Snbioibnen,
ober wenigftenö auf eine bei» Epauletten wiberfprechenbe
SBeife? Unb wiirbe nidjt burdj folcbe Organifation bieju
fchon um ber erregten Eiferfudjt Wide« SSerattfaffttng gegeben

werbet»? Sö gehört ja-eben jtt ben wefentftd)cn SScfugniffett

ber hödjftett SSchörbe unb ift eineö ber nidjt fehr jabtreidjen
Äeitttjetdjett ber wahren Einheit beö SSunbeö, baf biefe SSc»

hörbe bk gührung ber über bit tactifeben Einheiten hinauö»

gebenben Srnppenförper ber eibgettöffifebett Slrmee giebt wem

fie wid, frei auö adett Santonen biefe gührer- ©ruppett
bifbet, unb fo in ber Sbat adein bie Slrmee mit tebenbigen
Elementen ber fchweijerifchet» Einheit burchbringen fantt.

SBer wodte eö läugnen, bafj befonberö bai »orige Sob*
auf eine nur ju eetatante SBeife gejeigt hat, wie eö nicht fo

gar fdjwcr fei, att ber Einheit beö SSunbeö ju rüttelt»; -wer

wodte läugnen, bafj Mi Sufammettfchaaren einiger Santone

auf einer ©eite baö fficfüfjl rege gemacht hat: „fdjaaren
wir itttö nun auf ber anbem!" Solan fpürt eö ber ganjen
gorm ber fraglichen SSemer-Slbreffe nur jit wohl an, bafj fte

unter bem Einfluß foleber ©efühfe entfianben ift. Slber ob

mit Stecht Wahrlich nein, ©eitt» eine ©eiffion entfteht nur
bamt, wenn ma« fte annimmt, wenn man ©fcidjcö mit
©leidjcm erwibert. Unb läge hier, wenn man confe-

qttent »erfolgen wid, nicht noch mehr afö bfofje ©eiffion it»

jwei getbfagcr j»t ©runbe? wäre bamit nicht ein Srennen

uttb Sfttirctt im jweite« gefbfager "felbfl ausgesprochen?

fönnte bie ganje ©acbe nicht ohne adjugrofiegrammaticalifcbe
greibeit fo überfegt werben: ,,©a nun bai ©anje atiöeinan-

berjufaden brofjt, fo wodett wir, bai einjefne ©lieb, unö ficber

gleich ganj ocrfcfbfiänbigen — " ©aö aber fei beim bodj

ttod> feine, ©crabe nicht fodett jct?t »on ©eite ber Eib-
genoffen, wetche am Sßrtucip ber gcfcfclidjcn SDtajoritätctt ber

©tättbe holten, foldje ©djritte gefebeben, weldje biefe Wa*
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generalstäbliche Stellung nicht/ und befriedige ihr Bedürfniß
auS andern Cantonen, überhaupt mit andern Individuen/
oder wenigstens auf cine den Epauletten widersprechende

Weife? Und würde nicht durch solche Organisation hiezu

schon um der erregten Eifersucht willen Veranlassung gegeben

wcrdcn? Es gehört ja eben zu dcn wesentlichen Befugnissen
der höchsten Behörde und ist eines der nicht schr zahlreichen

Kennzeichen der wahren Einheit deö Bundes, daß diese Be-
Hörde dic Führung der über die tactischen Einheiten hinaus«
gehenden Truppenkörper der eidgenössischen Armce giebt wem

sie will, frei aus allen Cantone» diefe Führer. Gruppen
bildet, und fo in dcr That allein die Armee mit lebendigen
Elementen der fchweizerifchen Einheit durchdringen kann.

Wer wollte es läugnen, daß besonders das vorige Jahr
auf eine nur zu eclatante Weise gezeigt hat, wie es nicht so

gar schwer sei, an der Einheit des Bundes zu rütteln; «er
wollte läugnen, daß das Zusammenscharen einiger Cantone

auf einer Seite das Gefühl rege gemacht hat: „schaaren
wir uns nun auf der andern! " Man fpürt es der ganzen

Form der fraglichen Bcrner.Adresse nur zu wohl an, daß sie

unter dem Einfluß solcher Gefühle entstanden ist. Abcr ob

mit Recht? wahrlich nein. Denn cine Scission entsteht nur
daun, wenn man sie annimmt, wenn man Gleiches mit
Gleichem erwidert. Und läge hier, wenn man const,

qucnt verfolgen will, nicht noch mchr als bloße Scission in
zwci Feldlager zu Grunde? wäre damit nicht cin Trennen
und Jfolircn im zweiten Feldlager selbst ausgesprochen?

könnte die ganze Sache nicht ohne allzugroße grammatikalische

Freiheit so übersetzt wcrden: „Da nuu das Ganze anöeinan.

dcrzufallcn droht, so wollen wir, das einzelne Glied, uns lieber

gleich ganz verselbständigen — " Das aber sei denn doch

noch fctne. Gerade nicht follen jctzt von Seite dcr Eid.
gcnosscn, welche am Princip dcr gcsctzlichcn Majoritäten dcr

Srändc halten, solche Schritte geschehen, wclchc dicse Ma.
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jorität wieberum theilen fönnten i um fo am Enbe bann

«rft eine SOtajorität ottf bie anbere ©eite hinüberjufpieten.
©o ftarf SScrtt in ber Sbat ift, bie ©tärfe hat eö nicht,
baö ©djidfal ber ganjett ©djweij auf fich ju nehmen/ unb

bie jurüdbaftcttbc SBciöbeit foden feine jungen/ fräfttgen
©eifter lernen/ bafj man in feiner gorm auf eitte folcbe Stode

irgenb proooeiren barf.
Sllfo — nicht Slrmee / itt»b nicht Satttonal-Slrmcegeneraf-

ftab. SBie. wodte man aud), abgefehett »om SSiöheriget»/ biefett

mit ganj freiem ©ewiffen entftehen laffen. SOtüfjte boch

gewifj juerft/ ehe »om SSauni/ »om ©efäme bie Siebe werbet»/

attö bem er heroorwachfett fod. ©ie Swcige unb Slefte ab*

gehauen unb an einen SfJfahl befeftigt/ giebt jwar eine ©e-

foratio«/ eine Steujabröfrettbe/ aber feine« SSattm. Eö ift
gewifj'wicht ber geringfte SDormurf, ben matt ttnö ©ehweijcrn

bii jefet. gemacht bot/ bafj wir mit Slemtert»/ Sitein unb
SBürbett unter unö felbft eben nicht ju farg finb/ unb bafj

wir befonberö in ber militairifdjett ©phäre ftarf auf ben

alte» ©prttcb brüde«: „SBcm ©ott eitt Slmt giebt/ bem giebt
er auch Söerftanb." So, man bietet gerechter Stüge einigen

©toff bar, wenn man, im ©egenfaf? gegen bie fonft faft
überad geltenbe Stegef: ,,»on unten herauf ju bifben," eö

wie bie Slbreffe macht unb »on oben herunter bilbet» wiü,
inbem nemlid) Pier Oberften juft Un Slnfang beö ganjett
S.antenal.@eneratftabö machen foden. SBie bai ©ach juerft/
unb bann nad) unb nach herunter ju ben gttnbamenten? —
SBofjf beffer wäre eö gewefen/ hätte ber achtbare SSemer»

Officicröocrein irgenbwie bei feiner Sanbeöbehörbe Slnträge
gebracht/ eine fiebere, regelmäßige/ mögliehft »or Sufädigfei-
tcti bei ©einö ttnb Stidjtfeinö gefdjü&te SSilbuitgöfchtife für
höhere Sruppenführer ju grünbcit/ wobei ben Snbioibue«/
Ue ftdj hier heranjiehet» ließet»/ jwar nicht Sltiöftctjt auf be»

fiimmte ©cneralftaböfiedcu im (Santon eröffnet würbe, wohl
aber bte auf Empfehlung für ben eibgenöffifchen ©eneralftab
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jsritöt wiederum theilen könnten, um so am Ende dann

erst eine Majorität auf die andere Seite hinübcrzuspieleu.

So stark Bern in der That ist, die Stärke hat es nicht,
das Schicksal der ganzen Schweiz auf stch zu nehmen, und

die zurückhaltende Weisheit follen feine jungen, kräftigen
Geister lernen, daß man in keiner Form auf eine solche Nolle

irgend provociren darf.
Also — nicht Armce, und nicht Cantonal-Armcegeneral-

stab. Wie. wollte man auch, abgesehen vom Bisherigen, die«

sen mit ganz freiem Gewissen entstehen lassen. Müßte doch

gewiß zuerst, che vom Baum, vom Gesöme die Rede werden,
aus dem er hervorwachfen soll. Die Zweige und Aeste ab-

gehauen und an einen Pfahl befestigt, giebt zwar eine

Dekoration, eine NeujahrSfreude, aber keinen Baum. Es ist

gewiß nicht dcr geringste Borwurf, den man uns Schweizern

bis jctzt. gemacht hat) daß wir mit Aemtern, Titeln und
Würden unter uns felbst eben nicht zu karg stnd, und daß

wir besonders in der militairischen Sphäre stark auf den

alten Spruch drücken: «Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt
er auch Verstand." Ja, man bietet gerechter Rüge einigen

Stoff dar, wenn man, im Gegensatz gegen die sonst fast

überall geltende Regel: „von unten herauf zu bilden," eS

wie die Adresse macht und von oben herunter bilden will,
indem nemlich vier Obersten just den Anfang dcö ganzen
Cantonal.Generalstabs machen sollen. Wic? das Dach zuerst,

und dann nach und nach herunter zu dcn Fundamenten? —
Wohl besser wäre cö gewesen, hätte dcr achtbare Berner,
OfstcicrSvcrein irgendwie bei seiner Landcsbehörde Anträge
gebracht, cine sichere, regelmäßige, möglichst vor Zufälligkeiten

dcs Seins und Nichtseins geschützte Bildungsschule für
höhere Truppenführer zu gründen, wobei dcn Individuen,
die sich hier heranziehen ließen, zwar nicht Aussicht auf be-
siimmtc Gcneralstaböstellcu im Canton eröffnet würde, wohl
aber dic auf Empfehlung für den eidgenössifchen Generalstab
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unb auf Etttfcbäbiguttfien »om Santo« aui, fti'i
burdj Squipirung, SSerittenmacbttng it.f.w., fei'ö burch

Steifegelber — ober auf irgenb eine anbere reeffe SBeife,

weldje bem großen, für unfere gefammte politifcbe ©egenwart

nicht genug ju beacbtenben Swed biente, auch anbere

atö ttur SDtitglieber ber ©efbariftofratie in ben eibgenöffifchett

©eneralftab jtt bringen, ttnb biefem (itnb jwar ohne Prätention

unb gleicbfam jum Söorauö at» ihm ausgeübten Swang)
bie ©elegenbeit jt» »erfchaffen, bie ihm noch ganj abgeht, fich

anberö afö attö bem ©epot beö bloßen Sit fallö ju re-
crtttireti.

©ofdje junge Sfltä'nner— beren fättbe fidj gewiß mancher

im Santon SSern »or—würben fidj bei foldje« Sluöficbtett

leicht begnügen, für gewöhnlich feine anbere mifitairifche
©tedung einjunebmen» afö bie, auf welche fie ber regelmäßige

©ang beö Sloattccmetttö in ihrer SBaffe führt, ©ie
heftehenben Sßerbältniffe machtet» eö babei ganj thunlich,
ihren ^fatj, wenn er irgenb burch eibgenöffifche SScrmenbitttg

ober auch burch eine momentane cantonale in ber ©tabö*
fpbäre leer würbe, burd) Ueberjähfige auöjufüden; ober

ftanben fte felbft bei ihrett refpectioen taetifchen Einheiten
nnr im Sßerfjäftnifi ber Slggregirung.

Sine faft fdjmcrjlidje Srfcbeinung ift eö aber, wenn
auö ber SDUtte eben biefeö refp. SSemer-Officieröpereinö
berauö, ber jum großem Sfjeif auö ben jungem unb, wie
man jitoerficbtlid) annehmen muß, intedigentern unb ftreb»

farnern Officieren beö SSernercotttiitgentö beftch», wetttt —
fagen wir —auö ber SüJtitte biefeö Sorpö bie SSitte jur admäh-

lidjet» Erfdjaffttttg eineö SSerncr-.©enerafftabö an Ue compe-

teittc SSehörbe ergeht, eine SSitte, in bit mehr ober weniger
jeber fich fefber einschließen müßte nach feiner SSercitmtdig-
feit wenigftenö bem Söaterfanbe auch ba jt» bienen— uttb

wen« ani eben biefer SDUtte berauö fia) nidjt genug Officiere

ftnben, um ein fjafb Sohf »adjfjer ben wiffcnfdjaftfichctt

23 —

und auf Entschädigungen vom Canton aus, sei'S

durch Equipirung, Berittenmachung u.s. w./ sei'S durch

Reisegelder — oder auf irgend eine andere reelle Weist/
welche dem großen/ für unfere gefammte politische Gegen»

wart nicht genug zu beachtenden Zwcck diente/ auch andere

als nur Mitglieder der Geldaristokratie in den eidgenössischen

Generalstab zu bringe»/ nnd diesem (und zwar ohne Prätention

und gleichsam znm Voraus an ihm ausgeübten Zwang)
die Gelegenheit zu verschaffe«/ die ihm noch ganz abgeht/ stch

anders als auö dem Depot des bloßen Zufalls zu re-
cruriren.

Solche junge Männer— deren fände sich gewiß mancher

im Canton Bern vor—würdcn sich bei solchen Aussichten

leicht begnüge»/ für gewöhnlich keine andere militairische
Stellung einzunehmen, als die/ auf welche sie der regelmä-

ßige Gang deö Avancements in ihrer Waffe führt. Die
bestehenden Verhältnisse machten cö dabei ganz thunlich/
ihren Platz/ wenn cr irgend durch eidgenössische Verwendung
oder auch durch eine momentane cantonale in der Stabssphäre

leer würde/ durch Ueberzählige auszufüllen; oder

ständen sie felbst bei ihrcn respektiven taktischen Einheiten
nnr im Verhältniß dcr Aggregirung.

Einc fast schmerzliche Erscheinung ist eS aber/ wcnn
aus der Mitte eben dieses resp. Bcrner-OfficierSvcreinS
heraus, dcr zum größern Theil aus den jüngern und, wie
man zuversichtlich annehmen muß, intclligcntcrn und
strebsamern Officiercn des Bernercontingentö bestehr, wcnn —
sagen wir — aus dcr Mitte dicses Corps die Bitte zur allmäh.
lichen Erschaffung eines Berner-.Generalstabö an die compétente

Behörde ergeht, eine Bitte, in die mehr öder weniger
jeder stch selber einschließen müßte nach seiner Bereitwilligkeit

wenigstens dem Vaterlande auch da zu dienen— und

wenn aus cbcn dieser Mitte heraus stch uicht genug Offi-
cicrc finde», um ciu halb Jahr nachher den wissenschaftlichen
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©ta&ö.Offtcieröcurö in SSern (im Sonuar 1844) abhalten

ju fönnen. ©iefer, wenn wir gilt unterrichtet finb, war
fchon angefagt unb mußte abbeftedt werben, weit Ut getabe»

nen Officiere, unb jwar bit jungem, an benen jefet ber

Äebr ift, fich — entfcbtttbigten.

gaft muß man baber glauben, bem Sßerein fei eö mit
feiner Suft ju einem Santonaf-©eneralfiab< felbft nicht burch»

gängig Ernft gewefen, unb fo bleibt benn baöjenige »om Snbalt
ber Slbreffe übrig, wai, bit beftimmte SSitte beö SSereiitcö

felbft auömadjeitb, einen wirflieb guten ©um hat, itnb nach

mehr atö einer ©eite fich rechtfertigt: bie Ernennung »on

»ier Oberften.
SBor Sldemnemfid) ift ju bctradjtett, baß ein ©djitb biefer

Slrt nichtö an fich trüge, wai ben Santo« SSern auf eine bie

Harmonie beö ©anje« fiörenbe SBeife auöjeicbnete. ©et»n

folcbe Satttonaloberften befinbe« fia) bereitö feit längerer Seit
in anbem Santonen/ j. SS. in ©enf/ im Slargau / itt ber
SBaabt/ in 3ürich; Santotte/ bie jum Sheil eit» bti weitem

febwächereö Sontingent habet»/ atö SSern/ unb SSern tt)ut
hiebet nidjtö Slnbercö/ atö £ergebrad>teö/ ju bem eö wenig»
ftenö fo gut berechtigt ift/ alö ade Uebrigen. ©amit fädt
benn alfo Ut ©orge babin, biefe Officiere mit Oberftrattg
möchten im gad einer eibgenöffifchen Slrmeeaufftedung über»

gangen ober unter ihrem Sßatent angefiedt werbe«/ uttb eö

fommt jur weitern Hebung biefer SSeforgtiiß hinjU/ baß Ut
Sohl ber- SSrigabe« bti einem ©efammtaufgebot/ worauf fehr
richtig auch bie Slbreffe anfmerffam macht/ fo groß in jebem

gade wirb/ baß bie SSuttbeöbcbörbe froh fein muß/ Sfltänner,

bie ftcb itt bem etufpreehenben Sbätigfcitöfrcife febon itmgc»
fehen haben/ gleich jur Spanb ju finben/ ohne bureb bai,
wai ihr geboten witb, fich »erfefet jtt fühlen. — IBeiter tri«
bajt»: ber Santon SSern jähtt bereitö unter feinen Santonal»
officierett/ welche affo gefefelicb für ihn unb feine« ©ienft
»erwenbbar finb, eine namhafte Stnjahl eibgenöffifcher ©ette»
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Stabs. OffieierScurS in Bern (im Januar isää) abhalten

zu können. Dieser/ wenn wir gut unterrichtet sind/ war
schon angesagt und mußte abbestellt werden/ weil die gelgde.

nen Officiere/ und zwar die jünger»/ an denen jetzt der

Kehr ist, fich — entschuldigten.

Fast muß man daher glauben/ dem Verein sei eS mit
seiner Lust zu einem Cantonal.Generalstabe selbst nicht durch,
gängig Ernst gewesen/ und so bleibt denn dasjenige vom Inhalt
der Adresse übrig/ was/ die bestimmte Bitte des Vereines
selbst ausmachend/ einen wirklich guten Sinn hat / und nach

mehr alö einer Seite fich rechtfertigt: die Ernennung von
vier Obersten.

Vor Allem nemlich ist zu betrachte«/ daß ein Schub dieser

Art nichts an stch trüge/ was den Canton Bern auf eine die

Harmonie des Ganzen störende Weife auszeichnete. Denn
solche Cantonalobersten bestnden stch bereits seit längerer Zeit
in andern Cantonen/ z.B. in Genf/ im Aargau/ in der

Waadt/ in Zürich; Cantone/ die zum Theil ein bei weitem
schwächeres Contingent habe«/ alö Ber«/ und Bern thut
hiebei nichts AndereS/ alS Hergebrachtes/ zudem cs wenig.
ftenS so gut berechtigt ist/ als alle Uebrigen. Damit fällt
denn also die Sorge dahi«/ diese Officiere mit Oberstrang
möchten im Fall einer eidgenössischen Armeeaufstellung über,

gangen oder unter ihrem Patent angestellt werde«/ und eS

kommt zur weitern Hebung diefer Beforguiß hinzu / daß die

Zahl der Brigaden bei einem Gesammtaufgebot/ worauf sehr

richtig auch die Adresse aufmerksam macht/ so groß in jedem

Falle wird/ daß die Bundesbehörde froh sein muß/ Männer,
die sich in dem entsprechenden Tätigkeitskreise schon umgc.
sehen haben, gleich zur Hand zu finden, ohne durch daS,

was ihr geboten wird, fich verletzt zu fühlen. — Weiter tritt
dazu: der Canton Bern zählt bereits unter seinen Cantonal,
officieren, welche alfo gesetzlich für ihn und seinen Dienst
verwendbar find, eine namhafte Anzahl eidgenöffifcher Gene.
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ratftoböofficiere auö aden Stangcfaffeti. Stur in ber ©phäre
ber Oberften erjeigt fich ein refpecttocr Sluöfad/ ber gerabe

paffenbbttrch brei ober »ter SfJerfonen auögeglichett würbe. SBid

ber Sattton SSern/ wai er laut legalen SSeftimmuttgen regelmäßig

thut, feine Sruppen wit feine Officiere unb namentlich
feine ©enerafftaböofficiere it» großem S3erhäftniffen tactifd)
üben, fo fehfet» ihm gerabe biejetiigen Sharget»/ betten/ wenn
man nicht ftetö auf biefelben ein ober jwei Snbioibuen reett-
rirett wiü, Ut gühmttg »ott SSrigabe« «ach ihrer wtrffidje«
©tedung gehörte. Spat man biefe Shargett nidjt, fo bleibt
in ber Stcgef nichtö Slnbcreö übrig, afö attö ber beftimmten
Saht ber SSataidonödjefö Einige heraitöjutiehmen, benen mit
ber Uebertragung foleber gunftionen ju »ief gefdjieht, ba fte

meiftenö ©runb genug hoben, bei ihrem SSataidon ju bleiben,
unb fich in beffen üJtanöoriruttg einjuüben. — Sßoflfommctt

begrünbet finbet fid» bann noch ferner baö SOtoti», baö am

©djfuß bit Slbreffe her»orhebt, baf burd) Sreiruttg einiger
Oberftenftede« tüchtige Sütäntter, Ut aufierbem «ach Slbfauf
ihrer Seit bett SOtilijbienft »ertaffet» würbet», jum SSeftett beö

©taatö noch ferner unter Un gähne» gehaltet» werben

föttntett,—Sütäntier" fefeen wir fdjliefienb hinju, Ue eitt

fchöneö, aber leiber für baö Sahr 1844 »ergebfidjeö SSeifpiel
bem Jüngern ©efdjtedjte gegeben haben, inbem fie bett wiffen»

fdjaftfichen Surö für höhere Offtcicröbifbutig it» SSern in ben

Sahren 1840, 42 unb 43 mit einer Eingebung, einem Eifer
frequentirten, wie er fonft nicht bie reifem SOtantteöjabre,

fonbern Ue ber ctttbufiafitfd)eii, einer Sbee lebenbett Sugenb
bejeiebnet, — Statiner, bereit Sob aud) außer bem Santo«
SSern erffungen ift uub unter beren SSefefjfe fich auch bie

SÖtifijett anberer Santone »ertrattcttöüod uttb freubig ftedett

fönnte«/ fefbft wenn Uei füt beu »orfommenben gatl auch

ttidjt bai eibgenöffifche ©efefe mit »ödem Stecht forberte.
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ralstabSofficiere aus alleu Rangclassen. Nur in dcr Sphäre
der Obersten erzeigt stch ein respectivcr Ausfall/ dcr gerade

passend durch drei odcr vier Personen ausgeglichen würde. Will
der Canton Bern, waS cr laut legalen Bestimmungen regelmäßig

thut / seine Truppen wie seine Officiere und namentlich
seine Generalstaböofficiere in größern Verhältnissen tactisch

üben, so fehlen ihm gerade diejenigen Chargen, denen, wcnn
man nicht stetS auf dieselben ein oder zwei Individuen reçu-
riren will, die Führung von Brigaden nach ihrer wirklichen
Stellung gehörte. Hat man diese Chargen nicht, so bleibt
in dcr Regel nichts Anderes übrig, als aus dcr bestimmten

Zahl der BataillonSchefS Einige herauszunehmen, denen mit
der Uebertragung solcher Funktionen zu viel geschieht, da ste

meistens Grund genug haben, bei ihrem Bataillon zu bleiben,
und stch in dessen Manövrirung einzuüben. — Vollkommen
begründet stndet stch dann noch ferner das Motiv, das am

Schluß die Adresse hervorhebt, daß durch Creirung einiger
Oberstenstellcn tüchtige Männer, die außerdem nach Ablauf
ihrer Zeit den Milizdienst verlassen würden, zum Besten deö

Staats noch ferner unter deu Fahnen gehalten werdeu

könnten,—Männer' fetzen wir schließend hinzu, die ein

schönes, aber leider für das Jahr 1844 vergebliches Beispiel
dem jüngern Geschlechte gegeben haben, indem fie den wissen-

schaftlichen Curs für höhere Officicrsbildung in Bern in den

Jahrcn 1840, 42 und 48 mit einer Hingebung, einem Eifer
frequentine», wie er sonst nicht die reifern Manncsjahre,
sondern die der enthustastischen einer Idee lebenden Jugend
bezeichnet, — Männer, deren Lob auch außer dem Canton

Bern erklungen ist und unter deren Befehle stch auch die

Milizen anderer Cantone vertrauensvoll und freudig stellen

könnten, selbst wcnn dieß für den vorkommenden Fall auch

nicht daö eidgenössische Gefctz mit vollem Recht forderte.
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